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Festigkeitslehre und der Materialprüfung einher, die zumeist in 
engem Anschluß an Arbeiten des mechanisch-technischen Labora­
toriums enstanden oder solche begleiteten. Während sein Vor­
gänger Bauschinger, der als Begründer des Materialsprüfungs­
wesens anzusehen ist, sich immer weiter zur Klarstellung der 
inneren Eigenschaften der Stoffe und ihrer Veränderungen ge­
drängt sah, hat Föppl von Anfang an noch einen anderen Ge­
sichtspunkt in den Vordergrund gestellt, nämlich auf dem V er­
suchswege die Voraussetzungen und die Art der Festigkeitsbe­
rechnung zu prüfen und zu verbessern. Der wissenschafliehe Er­
trag seiner Laboratoriumarbeit ist in 10 Heften der Mitteilungen 
aus diesem Laboratorium niedergelegt, deren Inhalt deutlich die 
neue Auffassung wiederspiegelt. Diese war in der Tat seiner 
mathematischen Begabung durchaus angepa@t und hat reiche 
Frucht O'etraD'en, während die Entwickelung, welche die ältere n t:> 

Richtung von anderer Seite inzwischen erfahren hat, auf die Ge-
biete der physikalischen Chemie und der Kristallographie hinüber­
führte, die seiner Veranlagung ferner standen. Die mathematische 
Durchdringung eines Gegenstandes war eben Föppls Element, 
das besonders rein in seinen Abhandlungen über die Verdrehungs­
festigkeit, die in den Akademieberichten 1917-23 veröffentlicht 
sind zum Vorschein kommt 

Nach dem Kriege, inmitten des Trubels der zurückflutenden 
Studentenschar und des politischen Umsturzes ging Föppl an 
die Ausführung eines lange erwogenen Planes, solche Gebiete 
der Elastizitlitslehre, die für die Technik bedeutungsvoll sind, 
jedoch über die Fassungskraft des Durchschnittsstudenten hinaus­
gehen, einheitlich und im AnschluL~ an die inhaltlich einschlligigen 
Teile seiner Vorlesungen darzustellen. Gemeinsam mit seinem 
liltesten Sohne Lud w i g verfaßte er ein zweiblindiges Werk unter 
dem packenden Titel: "Drang und Zwang", München 1920, von 
dessen erstem Bande schon 1924 eine zweite Auflage erschien. 
Kurze Zeit nachher gab er mit seinem jüngeren Sohne 0 tt o die 
dem Bedürfnis des Maschineningenieurs besonders augepaßten 
"Grunzüge der Festigkeitslehre" 1922 heraus. Den Siebzigjlihrigen 
erfreuten seine Schüler mit einer Festschrift: "Beiträge zur tech­
nischen Mechanik und technischen Physik", Leipzig 1924. 

Ein rascher schmerzloser Tod endigte am 12. August 1924 
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das harmonisch verlaufene, an hliuslichem Glück in 46 jlihriger 
Ehe mit Elise Schenk und linßerem Erfolg in gleichem Maße 
reiche Leben. Seine beiden Söhne und seine beiden Schwieger­
söhne Prandtl und H. Thoma sind als ordentliche Professoren an 
deutschen Hochschulen, erstere im gleichen, letztere in verwand­
ten Fächern tlitig. August Föppl war seit 1903 außerordent­
liches, seit 1909 ordentliches Mitglied der bayer. Akademie der 
"\Vissenschaften, außerdem Ehrendoktor der technischen Hoch­
schulen Darmstadt nnd München. Eine im Grunde in sich ge­
kehrte Natur trat Föppl nur ungern an die breitere Öffentlich­
keit; immerhin hat er 1897 auf der Naturforscherversammlung in 
Braunschweig über "Ziele und Methoden der technischen Mecha­
nik", 1902 in einer Festrede an der technischen Hochschule über 

Die Mechanik im 19. Jahrhundert" und 1920 inßiuer solchen an 
~nserer Akademie über "Wissenschaft und Technik" gesprochen. 
Um so bemerkenswerter erscheint es, daß er für den Druck be­
stimmte, 1925 erschienene "Lebenserinnerungen" hinterließ, in wel­
chen er seinen Zeitgenossen in unerwartetem Maße menschlich 
nliher trat und eine Fülle kulturhistorischen Stoffes ausbreitete, das 
erst eine spätere Zukunft voll würdigen wird. 

Wenn man sich die Erforschung eines Gebietes der Wissen­
schaft unter dem Bilde der Erforschung eines Landes vorstellt, so 
kann man Föppls Wirken auf dem Gebiete der technischen Me­
chanik wohl so kennzeichnen: er begnügte sich nicht, als Gipfel­
stürmer neue Aussichten su eröffnen oder als Pfadfinder verborgene 
Winkel aufzuspüren, er war zugleich ein richtiger Bahnbrecher, 
der das von ihm und Anderen entdeckte Land mit klug angelegten 
wohlgepflegten Stra@en durchzog und damit der Allgemeinheit 
erschloß. S. Finsterwalder. 

Einen schweren Verlust hat die Akademie am 2. Dezember 
1924 erlitten: wenige Monate nach seinem 75. Geburtstage ist 
Hugo von Seetiger sanft entschlafen. Ein Gelehrtenleben seltner 
Art ist mit ihm dahingegangen. Schon als Knabe für die Sternen­
welt begeistert, konnte er in ruhiger Sicherheit, durch kein außer­
gewöhnliches Ereignis je aus seiner Bahn gedrlingt bis zu seinem 
letzten Lebenstage seinen Arbeiten obliegen, die reich an Er­
folgen und Anerkennung ihn für alle Zeiten einen Ehrenplatz 
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in der Wissenschaft sichern. Seit 1883 hat er der Akadernie als 
a.o. Mitglied und seit 1887 als o. Mitglied angehört, von 1919- 24 
war er ihr Präsident. 

Geboren am 13. September 1849 in Biala (Österr. Schlesien) 
promoviert v. Seeliger nach Besuch der Universitäten Reidelberg 
und Leipzig im Mai 1872, um sich alsdann zunächst an den Ar­
beiten der Leipziger Sternwarte nnd der europäischen Gradmessung 
zu beteiligen. 1873 erhält er die Observatorstelle in Bonn, die er 
bis 1878, unterbrochen durch seine Beteiligung an der V enus­
expedition 187 4, beibehält. Nachdem er sich 1877 in Bonn ha­
bilitiert, kehrt er 1878 nach Leipzig zurück, wo er sich ganz der 
Lehrtätigkeit und eigenen Arbeiten widmet. Im Oktober 1881 
übernimmt er die Leitung der berzogl. Sternwarte in Gotha und 
ein Jahr späte~;, folgt er dem Rufe nach München als Direktor 
der Sternwarte und als ordentl. Professor. Ehrenvolle Berufungen 
nach Prag (1883), Straßburg (1886), Potselam und Wien (1908) 
lehnte er ab. 

Zahlreiche Ehrungen sind v. Seeliger zu teil geworden; er 
war auswärtiges Mitglied der Akademien in Wien, Berlin, Wa­
shington, Rom, Stockholm, Göttingen, Budapest, Christiania und 
der gelehrten Gesellschaften in Harlem und Lund. Er war Vor­
sitzender der internationalen astronomischen Gesellschaft von 
1896-1921. 

v. Seeliger war Theoretiker, aber er hat nicht etwa in wirk­
lichkeitsfremden Spekulationen seine reiche Kraft erschöpft, sougern 
stets in engster Anlehnung an die Erfahrung: eine anschauungs­
lose Welt hielt er für ein Unding. Jedoch hat er auch der be­
obachtenden Astronomie seinen Tribut gezahlt, als Observator in 
Bonn; der A. G.-Katalog dieser Sternwarte ist zu einem großen 
Teile sein Werk. Obzwar kein großer Redner übten seine Vor­
lesungen doch eine große Anziehungskraft aus, denn sie zeichneten 
sieb durch Gründlichkeit und Reichhaltigkeit aus. Tüchtige Astro­
nomen sind aus seiner Schule hervorgegangen. 

Überblicken wir seine wissenschaftliche Tätigkeit, so erkennen 
wir, daß er fast auf allen Gebieten der Astronomie schöpferisch 
tätig gewesen ist und wohl nie in seinem Leben hat ihn nur ein 
einziges Problem beschäftigt. Alle einlaufenden Arbeiten wurden 
von ihm einer sorgfältigen Kritik unterzogen. 

Seeliger. 39 

Als v. Seeliger seine wissenschaftliche Laufbahn becrann 0 , 

stand noch das Drei-Körper-Problem im Vordergrund des Inte­
resses, wenn man auch bereits erkannt hatte, daß sich seiner 
Lösung unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen stellten. Natur­
gemäl:! wendet auch v. Seeliger diesem Problem seine Aufmerksam­
keit zu und zahlreiche Arbeiten von ihm bezeugen, da§ er dieses 
schwierige Gebiet vollauf beherrscht. Von besonderer Bedeutung 
sind seine Untersuchungen über die Bewegungen in mehrfachen 
Sternsystemen, in denen die im Planetensystem erlaubten An­
näherungen fortfallen, ferner über die empirischen Glieder in der 
Bewegung der inneren Planeten, besonders über die Perihel­
bewegung des Merkur. Das interessante Problem des Saturnringes 
wird von ihm mechanisch wie photometrisch restlos gelöst, denn 
auch auf dem Gebiete der Photometrie bezeugt er seine Meister­
schaft. So begründet er ein neues Beleuchtungsgesetz, das den 
tatsächlichen Verhältnissen weit besser genügt als das bis dahin 
angenommene Lambertsche Gesetz. In den Beleuchtungsverhält­
nissen im Planetensystem gab es eine Reihe von Anomalien, die 
der Aufklärung bedurften; in vollständiger Weise hat v. Seeliger 
sie uns gegeben. Daß auch die neuen Sterne sein Interesse er­
regen, ist selbstverständlich; seine Theorie erklärt alle früheren 
Feststellungen an diesen merkwürdigen Objekten in befriedigender 
Weise, gewisse neuere Beobachtungen harren allerdings noch der 
Aufklärung. 

Auf v. Seeligers Arbeiten über Interpolation und Deter­
minanten, über Strahlenbrechung und Aberration, über veränder­
liche Eigenbewegung, über die Abh1ingigkeit der Geschwindigkeit 
der Sterne von ihrer Masse und auf gar manche andere sei hier 
nur kurz hingewiesen, um die Vielseitigkeit v. Seeligers darzutun. 

Ein Lieblingsthema v. Seeligers war die Wahrscheinlichkeits­
rechnung, insbesondere mit Anwendung auf Fehlertheorie und 
Statistik und mit Hilfe der letzteren schafft er die neue "große 
Aufgabe" der Astronomie, die Stellarstatistik, die ihm die Grund­
lagen liefert für seine Untersuchungen über die räumliche Ver­
teilung der Sterne. Zielbewußt hat er diese Aufgabe in einer 
Reihe von Arbeiten verfolgt, ungeachtet der Schwierigkeiten, die 
sich ihm - dessen war er sich wohlbewußt - entgegenstellen 
muläten. In vorsichtiger Weise stets zwischen 'ratsache und Hypo-
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40 Nekrologe. 

these die Grenze ziehend - ein Vorzug aller seiner Arbeiten -
leitet er aus den bekannten Sternanzahlen und den mittleren 
Parallaxen in erster Annäherung das schematische Sternsystem 
ab und in zweiter das durch die Trennung nach galactischer Breite 
bedingte typische System; weiter zu gehen, hindert ihn das dürf­
tige Beobachtungsmaterial seiner Zeit. Es steht zu erwarten, so 
sagt er, das eine weitere Vervollkommnung des letzteren nicht 
unbedeutende Änderungen der Resultate ergeben kann; aber der 
Weg, der zu so wichtigen Ergebnissen mit wachsender Zuverlässig­
keit führen muß, ist vorgezeichnet. Das ist das grofle Verdienst 
Seeligers! Er hatte die Genugtuung, noch zu erleben, auf welch 
fruchtbaren Boden seine Aussaat gefallen ist. 

Mit dieser Umgrenzung des Stellarsystems bescheidet sich 
v. Seeliger noch nicht; sein Blick geht weiter. Erstreckt sich der 
Raum ins Unendliche, ist er mit Materie angefüllt? so fragt er 
Dann stoßen wir, so lautet seine Antwort, auf groffle Schwierig­
keiten, auf Erschütterung unserer Grundformeln. Das Newtonsehe 
Gravitationsgesetz kann dann nicht als mathematisch genauer 
Ausdruck für die herrschenden Anziehungskräfte gelten. Nicht 
anders verhält es sich mit dem Energie- und Entropiesatz, deren 
Ausdehnung auf beliebig groffle Räume eine unerlaubte Verallge­
meinerung darstellt. In tiefgründiger Weise behandelt er das 
Problem der sogenannten absoluten Bewegung und der Inertial­
bewegung. 

Stunden völliger Ruhe gab es in Seeligers Leben nicht. Seine 
Muflestunden waren ausgefüllt mit Studien in Geschichte und 
Philosophie, Medizin und Rechtswissenschaft. Die schönste Er­
holung fand er jedoch, wenn er zur geliebten Geige greifen konnte, 
auf der er Meister war. 

Mit inniger Verehrung hingen die Schüler an ihrem Lehrer; 
sie alle wufflten, dati er ihr Bestes wollte. Wie freute er sich, 
wenn alte Schüler ihn besuchten; für sie fand er immer Zeit, mit 
ihnen zu plaudern und sich von ihrem Lebensschicksal erzählen 
zu lassen. Nicht allein als Gelehrter sondern auch als Mensch 
konnte er hier in reicher Fülle geben. 

Treu und zuverlässig ist H ugo von Seeliger den Weg seiner 
Pflichten gegangen ; sein Name wird für alle Zeiten in der "Wissen-
schaft fortleben. E. Grossmann. 

Neumann. 41 

Der am 27. März 1925 in Leipzig verstorbene Carl Neumann 
n'ehörte unserer Akademie seit 1895 an. Er war am 7. Mai 1832 
" als Sohn des berühmten Mineralogen und Physikers F. Neumann 
in Königsberg i. Pr. geboren. Hier besuchte er das Gymnasium 
und Universität; an letzterer war er von Herbst 1850 bis Herbst 
1855 immatrikuliert. In Königsberg lebte die Tradition der grofflen 
Entwicklung für das Studium der Mathematik fort, wie sie von 
Jacobi, Bessel und F. Neumann eingeleitet war; fast alle 
Professoren der Mathematik, der Astronomie und der mathema­
tischen Physik an Deutschen Hochschulen, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, hatten in Königsberg studiert. J aco b i 
war 1843 nach Berlin übergesiedelt, Bessel 1847 gestorben. 
Des ersteren Schüler und Nachfolger Riebelot zeichnete sich 
durch besondere Lehrgabe aus; seit 1840 wirkte auch 0. Hesse 
als Extraordinarius in Königsberg (bis er 1855 einem Rufe nach 
Heidelberg folgte). So fand der junge C. Neumann die günstig­
sten Bedingungen für die Ausbildung. Schon im Winter 1850 
finden wir ihn (zusammen mit seinem Freunde Clebsch) unter 
den Mitgliedern des von Jacobi und F. Neumann begründeten 
mathematisch- physikalischen Seminars. Damals wurden regel­
mäßige Berichte üer die Seminar-Übungen an das Berliner Kultus­
ministerium erstattet. In dem Berichte über den Winter 1854/55 
werden Clebsch und C. Neumann von Riebelot rühmend er­
wähnt; 1855/56 wird letzterer erneut dem Ministerium empfohlen.2) 

Neumann habilitierte sich 1858 in Halle; die Wahl dieser 

1) Der Großherzog Friedrich von Baden sagte zu mir (1877), er habe 
vorher noch nie von einem Mathematiker gehört (in Heidelberg, Freiburg 
und Karlsruhe), der nicht in Königsberg studiert hätte. 

2
) Diese Bemerkungen entnehme ich den in der Registratur des Königs­

uerger Universitäts-Kuratoriums aufbewahrten Seminarakten, aus denen ich 
<tndere derartige Mitteilungen bereits in den Anmerkungen zu meiner Ge­
dächtnisrede auf Pb. v. Seidel veröffentlicht habe (Schriften der bayer. 
Akademie 1898). Ich hatte diese Akten benutzt zu einer Geschichte des 
Königsherger math.-phys. Seminars, bei Gelegenheit der Feier des 350 jährigen 
Bestehens der Universität. Der Plan der Festschrift wurde aber geändert, 
so daß meine Ausarbeitung nicht verwertet werden konnte. Aus diesen 
Akten und Aufzeichnungen der Quästur hat auch P. Volkmann manches 
für die damalige Königaberger Zeit wertvolle mitgeteilt (,Franz Neumann", 
Schriften der physik.-ökonom. Gesellschaft zu Königsberg i. Pr., Jahrg. XL). 
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